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Zeichnen und Beobachten
I. C. Aldo Paloccis Holzschnitte sind

kleine Wunder der Bilderkunst.

D. U. Ja( er ist ein sehr scharfer
Beobachter.

I. c. Beobachter

D. U. Diese Berg- und Häusergruppen,

die Männer bei der Arbeit, die
Vögel, die sich im Himmel sammeln, die
Stimmungen von Spätherbst und Winter:
wie vortrefflich sind sie beobachtet

I. C. Man hört das oft, von dieser
Beobachtungsgabe. Ich kann dabei nie
verhindern, dass ich an einen
scharfsinnigen Detektiven auf der Jagd nach
dem Verbrecher denke, aber nicht an
einen Künstler, der ein schönes Bild
malt.

D. U. Woher nähme denn der Künstler

das Bild, wenn nicht aus der
Beobachtung

I. C. Du kennst aus der Schule das
Gesetz von der Erhaltung der Energie.
Man hat es dir an physikalischen
Experimenten gezeigt, deren Verlauf du
genau beobachten musstest. Robert
Meyer, der Entdecker dieses Gesetzes,
fand es auf einer Meerfahrt, als er auf
das bewegte Wasser bei der
Schiffsschraube sah. Er fand es, aber niemand
glaubte es ihm. Da musste er noch
Physik studieren, um seine intuitive
Entdeckung in die Sprache der Beobachter

kleiden und sie überzeugen zu können.

Heute glaubt jedes Kind, es überall

zu sehen.

D.U. Was meinst du mit dieser
Anekdote

I. C. Sie zeigt, dass alles umgekehrt
ist. Oder doch vieles. Zum Beispiel in
der Kunst. Wenn es so sehr auf genaue
Beobachtung der gegenständlichen
Wirklichkeit ankäme, wie dürfte sich ein
gewissenhafter Künstler auf ausgesprochenes

Schwarz und Weiss beschränken

D. U. Das liegt in der Technik des
Materials.

I, C. Er kann es frei wählen — geh'
einmal mit dem Bilde vor die
gegenständliche Wirklichkeit, in die Sonne,
auf die Strasse -

D. U. Wozu

I. C. Zum Vergleichen — dann siehst
du, wie sich ein ungeheurer Abgrund
öffnet zwischen dem Bild und dieser
Wirklichkeit - oder vielleicht siehst
du das eben nicht -

D. U. Welcher Abgrund
I. C. Den, über welchen die Kunst,

dieses Bild, eine Brücke schlägt. Aber
wahrscheinlich stehst du so sicher auf
der Brücke, die Jahrhunderte menschlicher

Kunst schufen, dass du von
diesem Abgrund keine Ahnung mehr hast.

D. U. Tatsächlich -
I. C. Du siehst in der Wirklichkeit

bereits das Bild, das der Künstler malte,
du siehst den Winter in der Natur, wie
der Künstler auf dem Blatt ihn schuf -
und nicht umgekehrt. Die Kunst macht,
dass wir die Natur sehen können. Ohne
die Formen der Kunst sehen wir
überhaupt nichts, unsere noch so scharfe
Beobachtung verlöre sich im Leeren, im
grenzenlosen und erschreckenden Un-
fassbaren, im Ewigfliessenden und
Niewiederkehrenden.

D. U. Aber woher, muss ich fragen,,
hat denn der Künstler das Bild

I. C. Das ist das Wunder, die
Entdeckung, das ist die Schöpfung. Die
Kunst - im weitesten Sinne - teilt das

ewig quellende Chaos, das uns umgibt,
das wir selbst sind, in Formen, aus
denen sich das Weltbild, in dem wir
leben, aufbaut - immerfort über dem
geheimnisvollen Abgrund, den zu ergründen

kein noch so scharf beobachtendes
Auge je hinreichen würde.

Gubert Griot.
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